
 

Statio 

 

Damit sich Euer Glaube nicht auf Menschenweisheit Stützte, sondern auf 
die Kraft Gottes 

So bekommen wir heute von Paulus zu hören. 

Als wir mit den Firmkandidaten letzten Donnerstag unseren lieben Herrn 
Bischof besucht haben, da hat er uns erklärt wie das konkret 
funktioniert. 

So möchte ich sie einladen, wenn wir heute das Wort Gottes, das 
Evangelium hören, dass sie versuchen sich zu öffnen. Sich ansprechen zu 
lassen.  

Dabei kommt es gar nicht so sehr, auf den Zusammenhang an, und schon 
gar nicht darauf, was ich dann in der Predigt dazu sage,  

sondern auf das, was ihnen der liebe Gott heute ganz persönlich in ihre 
Lebenssituation hinein sagen möchte.  

In der Predigt bekommen sie dann einfach zu hören, was mir dieses Mal, 
in meinen Vorbereitungen auf diesen Sonntag aufgegangen ist.  

 

Die Menschen zum Lobe Gottes bringen. Das war für mich so etwas, und 
so beginnen wir nun diesen Gottesdienst mit einem solchen Lob.  

 
 

 

 

 

 

 

 

 



Predigt 

Nur keine falsche Bescheidenheit. 

Ja, liebe Schwestern, liebe Brüder, vielleicht leiden wir Katholiken doch 
recht häufig unter einer falschen Bescheidenheit. 
Zurückhaltung und Demut sind Tugenden, keine Frage.  
Und gerade hier in der Schweiz dürfen wir froh sein, dass viele Menschen 
diese Tugenden doch noch pflegen. 
 

Aber es gibt sie eben auch, diese falsche Bescheidenheit.  
Und manchmal auch eine falsche Anpassung, einen seelenlosen 
Opportunismus, der unserer eigenen Seele und auch der Seele eines 
Landes schaden kann. 
Dann scheint es so, als gingen die Lichter der Stadt auf dem Berg 
tatsächlich langsam aus.  
Dann scheint es so, als würde ein Scheffel über dem Licht, ein Scheffel 
über unserem Kreuz auf der Flagge stehen.  
Gerade in unseren Tagen spüren viele Menschen – besonders auch junge 
–, dass unseren Gesellschaften im Westen etwas ganz Wesentliches fehlt: 
Sinn, Orientierung, Hoffnung, Wahrheit, echte Liebe.  

Und da müssen wir Christen im deutschsprachigen Raum uns schon 
fragen, ob wir das Licht Gottes, das Licht des Glaubens, der Hoffnung, 
der Wahrheit und der Liebe, nicht vielleicht zu sehr und nicht vielleicht 
schon viel zu lange unter den Scheffel gestellt haben. 

Und ich frage mich: Haben wir als Kirche den Schriftgelehrten und 
Pharisäern unserer Tage wirklich nichts entgegenzusetzen? 
Wir erleben viele Entwicklungen, die Menschen verunsichern:  

Leistungsdruck, Individualisierung, Angriffe auf die Ehe und Familie, lang 
überwunden geglaubte sozialistische Tendenzen, Neid, Einsamkeit, Streit 
um Lebensanfang und Lebensende.  

Dazu eine immer technischer werdende Welt.  

Vieles ist da hilfreich, keine Frage, aber vieles, der Zwang zum ständigen 
Fortschritt, zu immer neuen Updates, der lässt Menschen auch müde, 
gestresst und überfordert, krank und süchtig werden. 



Wollen wir uns und die Menschen dieser Zeit einfach so weitertreiben 
lassen? 
Was können wir dem entgegenstellen? 

Paulus macht es uns klar: Nichts, nichts ausser Jesus Christus selbst. 
Nicht Macht, nicht Lautstärke, nicht moralische Überlegenheit – sondern 
Christus. Seine Liebe. Seine Wahrheit. Die Kraft, den Neuanfang, den er 
uns schenkt.  

So sind wir eingeladen, unsere Schwäche zuzulassen und uns von ihm 
erfüllen- uns von ihm in die Freiheit führen zu lassen. 
In dieser Freiheit wird uns dann geschenkt, das Gute zu tun:  

Ein freundliches Wort, ein offenes Ohr, ein klares Zeugnis, eine helfende 
Hand, eine zärtliche Berührung. 
Der Mut uns nicht feige zu verkriechen, Nein uns herausrufen lassen aus 
der Komfortzone hinaus ins neue und abenteuerliche Leben.  

Unser Licht in der Welt leuchten zu lassen – im Alltag, in der Familie, im 
Verein, am Arbeitsplatz, auf der Skipiste, dorthin, wohin uns Gott gerade 
gestellt hat.  

Ja und vor allem eben auch:  

Unseren Mitmenschen erzählen, von unseren Erfahrungen mit dem 
lebendigen Wort Gottes, mit der Liebe, die uns unsere Angst nimmt, mit 
diesem Licht, das in Ewigkeit und aus der Ewigkeit heraus für uns 
Leuchtet.  

Diesen Auftrag haben wir alle.  
Junge Menschen, aber ganz besonders auch die Alten.  
Von echter, wahrer, nachhaltiger und erfüllender Liebe zu erzählen, von 
den Momenten im Leben, die bleiben u.v. dem was Leben verhindert.  

Anzukämpfen, gegen die oberflächlichen Verführungen unserer Zeit, 
gegen ein Fades Leben in Abhängigkeit von Märkten, Events und 
Konsum.  

Das Licht Leuchten lassen. Nicht, damit wir als Christen gut dastehen. 
Sondern damit die Menschen das Licht Gottes, das Licht der Liebe sehen  
und unseren gemeinsamen Vater im Himmel preisen. 



Fürbitten 

Lasst uns beten zu Gott, unserem Vater, der uns sein Licht anvertraut hat: 

1. Für die Kirche auf der ganzen Welt: 
Dass sie nicht aus falscher Bescheidenheit schweigt, sondern in Liebe und 
Wahrheit das Evangelium bezeugt. 
 

2. Für alle, die Verantwortung tragen in Kirche, Gesellschaft und Politik: 
Dass sie sich am Wohl der Menschen orientieren, Gerechtigkeit suchen und 
dem Leben dienen. 
 

3. Für die jungen Menschen, die nach Sinn, Orientierung und Hoffnung suchen: 
Dass sie glaubwürdige Zeugen des Glaubens finden und selbst das Licht 
Christi entdecken. 
 

4. Für alle, die unter Druck, Krankheit, Einsamkeit oder Angst leiden: 
Dass sie Menschen begegnen, die ihnen zuhören, beistehen und ihnen ein 
Zeichen deiner Liebe sind. 
 

5. Für unsere Gemeinden und für uns selbst: 
Dass wir uns von Christus erfüllen lassen, den Mut finden zum Guten und 
unser Licht im Alltag leuchten lassen. 
 

6. Für unsere Verstorbenen und für alle, die um sie trauern: 
Dass sie in deinem ewigen Licht geborgen sind und wir in der Hoffnung auf 
die Auferstehung gestärkt werden. 

 

 

Guter Vater, du kennst unsere Herzen und unsere Zeit. 
Nimm unsere Bitten an durch Christus, unseren Herrn. 
Amen. 

 

 


